
22 HERTEL, Aus der G eschichte der Entom ologie

rischen Entomologen 1958, p. 2). MAERTENS fand angustatus zweimal in seinem 
G arten in der S tadt N aum burg a. S. 1. 7. 1929 und  23. 5. 1935, w eitab von jedem  
Gewässer (beide Stücke det. JEDLICKA). Und ich begegnete ihm bei Söllichau in der 
Dübener Heide am  30. 7. 1961 auf einem  Spargelfeld, fern  von jedem  W assergraben 
und Teich. Es blieb bei einem  einzigen Stück trotz eifriger Nachsuche auch an späte­
ren Tagen. In den sandigen Beeten w im m elte es von Harpalus serripes QUENS. 
und A m ara spreta  DEJ., w ährend Harpalus calceatus DFT. — m eist noch unaus- 
gefärbt etwas seltener war. Ganz in der Nähe konnten einige Harpalus rufus 
BRÜGG. und ein Masoreus w etterhali DEJ. erbeutet werden.

Aus der Geschichte der Entom ologie
2. P linius

ROLF HERTEL, Dresden

Nach ARISTOTELES en tsteh t eine m ehrhundertjährige Lücke in der nennens­
w erten zoologischen L iteratur. Zw ar feh lt es n ich t an zahlreichen Einzelbeschrei­
bungen und Erw ähnungen bei vielen Schriftstellern, die ja  m eist Land, Leute und 
N atur in  Einem abhandelten, aber das alles ist von wenig Bedeutung.

Ei’st der röm ische Feldherr, S taatsm ann und  S chriftste ller PLINIUS SECUNDUS 
der Ä ltere gibt uns w ieder eine Zusam m enfassung des Wissens seiner Zeit, also des 
1. Jah rhunderts  unserer Zeitrechnung. Es ist erstaunlich, was dieser vielbeschäftigte 
M ann alles zusam m engebracht hat. In seinen 37 naturkundlichen Büchern hat er 
etw a 20 000 Einzelheiten aus 2000 Büchern gesamm elt, eine fü r dam alige V erhält­
nisse hohe Leistung.

Interessantes über sein Leben erfahren  w ir aus zwei Briefen seines Neffen

PLINIUS CAECILIUS:

Gegen M itternacht fing PLINIUS schon m it 
seinen Studien an (wobei e r  nach Angaben 
seines Neffen des öfteren eingeschlum m ert 
sein soll). T agsüber erledigte e r seine dienst­
lichen Aufgaben, nachdem  er beim  Im perator 
Vespasian seine A ufw artung gem acht hatte. 
N achm ittags pflegte er zu lesen und seine zahl­
reichen Auszüge aus den Büchern nieder­
zuschreiben. Dabei ließ er sich sogar w ährend  
der M ahlzeiten, der ausgedehnten B äder und 
Massagen vorlesen und konnte höchst ärger­
lich w erden} w enn er dabei gestört w urde.

B ekannt is t auch sein Tod, der durch den 
A usbruch des Vesuvs im Jah re  79 verursach t 
w urde. PLINIUS w ar dam als 56 Jah re  alt. 

Hören w ir auch hierzu, was sein Neffe be­
richtet: PLINIUS w ar der Flottenchef in Misen (in Campanien). Am 24. August 
zeigte sich in  der Ferne eine ungew öhnliche W olke am  Himmel, der Rauchpilz des 
feuerspeienden Vesuvs. Dies veran laß te PLINIUS, ein Schiff auszurüsten und sich
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dem O rt des Ausbruchs zu nähern. Asche, Bimsstein und  schwarze Steine fielen auf 
das Schiff, plötzlich entstandene Untiefen h inderten  die Fahrt, aber PLINIUS ließ 
das Schiff bis nach S tabiae rudern, wo er POMPONIANUS, einen Freund, auf­
nehm en wollte. In  der Villa des POMPONIANUS speiste PLINIUS und blieb über 
Nacht, m ußte aber wegen der G efahr der V erschüttung geweckt werden. Zum Schutz 
gegen die fallenden Steine banden sich die F lüchtenden Kissen auf den Kopf und 
eilten dann zur K üste um  ih r  Schiff zu besteigen, konnten aber wegen der auf­
geregten See nicht abfahren. Dabei w urde PLINIUS durch sta rke  Schwefeldäm pfe 
so benom men, daß er sich setzen m ußte und kaltes W asser trank. Als die Flüchtenden 
ihn w egtragen wollten, sank er to t zusammen.

Soviel also über sein Leben. W enden w ir uns nun seinen Schriften zu, über die w ir 
sehr unterschiedliche B eurteilungen lesen können. W ährend — vor allem  in früherer 
Zeit — PLINIUS als A utoritä t angesehen wurde, is t m an heute geneigt, ihn  vielleicht 
etwas zu gering einzuschätzen. Seine Schriften sind eine Ansam m lung aller ihm  
erreichbaren L ite ra tu rzitate  über das jeweilige Thema. Da PLINIUS über alles und 
jedes geschrieben ha t — in Form  einer Enzyklopädie — so konnte er nicht überall 
Fachm ann sein, ja  er w ar es wohl bei den wenigsten Kapiteln. Das fü h rt dazu, daß 
er kritiklos Dinge übernahm , die schon ARISTOTELES überw unden hatte  und daß 
er ein System  der T iere — (Tiere des Landes, des Wassers, der Erde, der Luft) — oder 
besser der Beschreibung aufstellte, welches rein der „bürokratisch“-system atischen 
K atalogisierung diente, aber nicht das viel fortgeschrittenere System des ARISTO­
TELES berücksichtigte. So bedeutet PLINIUS auf diesem G ebiet einen Rückschritt. 
N icht vergessen darf m an aber, daß er uns einen wichtigen Einblick in die W issen­
schaft seiner Zeit gibt, daß viele alte Schriftsteller uns n u r aus seinen Büchern 
bekannt sind.

Im  11. seiner 37 naturkundlichen Bücher handelt er die Insekten ab. N icht un in te r­
essant ist es, die Einleitung zu diesem Buch zu lesen, es sei gestattet, einige Stellen 
zu z itie ren :

„W ir bew undern nur die tu rm tragenden Schultern des Elefanten, die Nacken der 
Ochsen und ih r gewaltiges A ufbäum en, die Raubgier der T iger und die M ähnen 
der Löwen, w ährend  doch die N atur sich nirgends vollendeter erw eist als im  Kleinen. 
D aher b itte ich m eine Leser, denen vielleicht vieles von den Insekten verächtlich 
vorkom m t, nicht auch m eine Beschreibung m it W iderw illen abzuweisen, denn bei 
der B etrachtung der N atu r kann nichts überflüssig erscheinen.“ — Dies könnte auch 
einem  Insektenbuch der heutigen Zeit noch vorangestellt sein.

PLIN IU S’ Einstellung ist also durchaus nicht so einseitig, w ie m an es oft hinstellt, 
sondern er überblickt doch schon den Zusam m enhang aller T iergruppen und ihre 
Bedeutung fü r das G esam tbild der N atur, freilich als ein Mensch seiner Zeit.

Am A nfang des Buches geht er m it A usführlichkeit auf die Bienen, ih r  Leben und 
ih re  P rodukte ein. W ir staunen, w ie groß die K enntnisse dieser „H austiere“ und 
ih re r P rodukte — des Wachses und des Honigs — dam als schon waren. Wenn 
PLINIUS dabei im  A nhang noch eine Sam m lung von diesbezüglichem A berglauben 
darbietet, so ist das im  Geiste seiner Zeit zu suchen, der im Niedergang der K ultur 
seine Zuflucht zu r M ystik nahm.

„W aldbienen“ und Hornissen, Seidenspinner verschiedener A rten folgen in der 
Beschreibung. Zikaden, Fliegen und K äfer w erden m it teils zutreffenden, teils fal­
schen Angaben versehen. Wenn PLINIUS schreibt, daß die M istkäfer große Ballen 
aus Mist zusam m en wälzen und  darin  ih re  w urm artigen  Jungen gegen die S trenge 
des W inters schützen, so ist eine richtige Beobachtung zum Teil falsch gedeutet
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worden. W enn er dagegen schreibt, daß die Schaben aus dem feuchten Dampf der 
B äder entstünden, so steckt zw ar auch eine Beobachtung dahinter, — näm lich daß 
die Schaben w arm e Räum e lieben — aber sie w ird sehr sta rk  überschattet von der 
w illkürlichen Deutung ihrer Entstehung.

W ir finden noch eine ganze Anzahl anderer Insekten erw ähnt. Die Entstehung 
der Läuse aus totem  Fleisch odei; dem H aar lebender Menschen, was er als K rank­
heit betrachtet, der bekannte Persönlichkeiten zum Opfer gefallen sind, beruht auf 
der U nkenntnis der Ü bertragung ansteckender K rankheiten  durch Parasiten.

Alles in allem  zeigt uns PLINIUS einen D urchschnitt des Wissens, w ie es vor fast 
zw eitausend Jahren  bestand, m it allen Schwächen und Fehlern. Ein F ortschritt 
seit ARISTOTELES»ist kaum  zu verzeichnen, die europäische K ultu r b raucht noch 
anderthalb  Jahrtausend, bis «die entomologische Forschung erneut beginnt.
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